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Marnenmessbuch enthalten ist Im Anschluss aranDogmatik beleuchtet der Servitentheologe FErmanno Marıa

auke, Manfred (Hrsg.) fa AONNAa Ia salvezza. Tomaoalo e edeutung Marıens ın der byzantın!-
schen ıturg1e, e elınen reichhaltıgen und e1N-

Marıa Ia vocazione femminite OLLANd AT Marto- drucksvollen Schatz 1r e arienkunde nthäaltOg1d /)}, LuU2AanO? EUFPFTess FIL 2006, 244 S, ISBN
88-85854406-44-5, FEuro 19,00 l e grundlegende rage des Be1itrages ass sıch

folgendermaßen zusammenfTassen: » Was ist e

Im Jahre 0072 begann der Theologischen Ha- tellung Marıens In der byzantınıschen Liturgie,
S1e., e WITKIIC e Fra ist ın der ra  enkultät VOIN Lugano e CLE Studienreıiıhe »Collana Neuheıt, e S1C auszeichnet, als ungfrau, (10ottes-1 Marıo0log1ia«. er <s1ehte Band präsentier! sıch auf

dem Tıtelblatt mit eınem ansprechenden Bıld VOIN mMutter, glorreiche Herrıin und barmherz1ige ıttie-
IN« (S 706) er Verfasser glıeder' selnen Beıtragder Verkündigung des Engels Marıa, Oorspie 1r
VOM lem ın WEe1 klar Uumrssene e1ne interessante und angenehme 1 ektüre er Gegenwart Marnıens ın der aucharıstischen FeıjerSammelbanı geht auf 1ne Intensivwoche ir e er (1Ottlıchen Liturg1ie) und Marıa 1mM Stunden-Studierenden Begınn des akademıschen ahres

unick und glıeder! sıch ın dre1 211e gebe Fın dritterun g1lt dem {erunmten en 11-
turg1schen Hymnus der griechischen Kırche, » Akaqa-l e he1ilshafte Bedeutung der Frau ın der eılıgen th1StOS«, der (wıe Se1in Name ze1igt) tehend I1-Schrift; Marıa ın der Liturglie; Marıa, e

»TICLIE Hrau«, ın der Erfahrung großer Frauen. Auf- SCH und angehört WIrd. Tonio0olo betont nde
» Auf chese We1se erweıst sıch e (restalt Marnıenssınd s1iehen eıträge, e e1in ema

umkreısen, das ce1l jeher theologisches, geistliches als machtvoll ın cQhesem en Hymnus. S1e ist Nn1ıC

und menschliches Interesse nındet e Fra sondern uch cdieJen1ge, welche
e Menschheit und e chöpfung erneuverT! erer erstie Beıitrag VOIN (1NO07g10 Paxımadı,

der mit zenten ein1ge a  WIC.  1ge Frauenge- Hymnus Akathıstos ist der dogmatısch gENAaAUECSLE
und sprachlıch vollkommenste arıenlobpre1is dersftalten des en estamentes untersucht 21

hebt e Bedeutung der Frau be1 wichtigen Te1S- gesamiten kırchlichen und lıturg1ischen Iradıtıon ın
()st und e8t« (S 111)nıssen der Heilsgeschichte heraus. Paxımadiı be-

MEeT| nde Se1NEes t1kels »Marıa, wahr- L dIe etzten Te1 eıträge gelten dem uıtten e1l1
scheinlich ach der altesten TIradıtıon uch Mırıam des erkes »Marıa, e Hrau<, ın der ıfah-

LULNS großer Frauen«. ManfTtredal eSOWI1e Debora (mıiıt a’ und Anna sınd e großen
Frauen, weilche e Verwirklichung des Planes (10Tt- beac  1C (restalt V OI eın »AÄAm Maı

1987 ın öln sprach aps ohannes Paul Il([es nören, vorantreıben und besingen« (S 27)
Mauro (Irsattı befasst sıch mit der Marıens ın eın selıg, üdın, Phılosophın, cehemalıge the-
den Evangelıen. 21 beschreıibt ın er Kurze ıstın, gestorben als Karmelıtin 1mM Konzentrations-

ager Auschwıtz 1998 sprach S1C heilıg. FEın Se Bedeutung der Marıenverehrung 1r das gEe1ISELL-
che en des C'hristen ID maranıschen Stellen spa(er, 1999, ernannte S1C Mıtpatronin EUuro-

Pas, geme1insam mit der eilıgen Birgıtta und derın den Evangelıen sınd Nn1ıC TE1LC. ber d -

SCeKT:  1g 1r e Sendung, e ott Marıa 61 - eilıgen alnarına VOIN S1eNA« (S 113) Ihr ist 1ne
hat' » Jeder Evangelıst spricht VOIN Marıa mıiıt große Örderung der Frau In der modernen (resell-

schaft verdanken, Nn1ıC uletzt e Eröffnungeınem J6 e1igenen Akzent, den WIT folgendermaßen
zusammenfTassen können: 1r us ist S1C e des unı versıfären Wırkens durch e abılıtatıon

In den en und 1mM en dıth S{e1ns wırdgläubige utter, 1r ukas e (Gnmadenvolle, 1r
Marıa e Frau schlechthinal betont ndeMatthäus e Jungfrau-Mutter und 1r ohannes e

utter der Kırche« (S 1) »>Es 1bt zweılfellos eınen Gleichklang zwıischen der
Te der eılıgen T heresja Benedicta ( ’ruce (derer Verfasser des drıtten Be1itrages ist Alceste

Catella, der e » VMessen der selıgen ungfrau Ma- (Ordensname VOIN Stein) und dem postoli-
schen Cnreiben aps ohannes Aauls Il ber e112« vorstellt ÄAm 15 Uugus 1986 promulgierte e

ottesdienstkongregation e »ed1t10 [ypıca« der Ur der Frau, Muherıs dıgnıtatem, AL dem
»Collectio Mıssarum de e2414 Marıa Vırg1ne«. |DER 1988 er aps verbindet e maranısche Pra-

SULE mit der Berufung der HFrall« (S 13 1)lıturg1ische Buch nthält Messformulare., e der
selıgen ungfrau Marıa gew1ıdme!l S1nd. (atella l e Theologın Marıa Francesca Perillo., Franzı1ıs-
stellt ın Seinem detailreichen Artıkel den ach dem kanerın der Immaculata, ist e erstie Frau, e
/ weıten alıkanum erneuerten 21CcCANLiuUm der S pir1- der Theolog1ischen Fakultät VOIN Lugano den Dok-
Malıtäten und theologischen nhalte YOL, der ın dem Orltıte ın eologıe erlangt hat Ihr ausführlicher

Dogmatik
Hauke, Manfred (Hrsg.): La donna e la salvezza.

Maria e la vocazione femminile (Collana di Mario-
logia 7), Lugano: EuPress FTL 2006, 211 S., ISBN
88-88446-44-3, Euro 19,00.

Im Jahre 2002 begann an der Theologischen Fa-
kultät von Lugano die neue Studienreihe »Collana
di Mariologia«. Der siebte Band präsentiert sich auf
dem Titelblatt mit einem ansprechenden Bild von
der Verkündigung des Engels an Maria, Vorspiel für
eine interessante und angenehme Lektüre. Der
Sammelband geht auf eine Intensivwoche für die
Studierenden am Beginn des akademischen Jahres
2005–2006 zurück und gliedert sich in drei Teile: 1)
Die heilshafte Bedeutung der Frau in der Heiligen
Schrift; 2) Maria in der Liturgie; 3) Maria, die
»neue Frau«, in der Erfahrung großer Frauen. Auf-
genommen sind sieben Beiträge, die ein Thema
umkreisen, das seit jeher theologisches, geistliches
und menschliches Interesse findet.
Der erste Beitrag stammt von Giorgio Paximadi,

der mit neuen Akzenten einige wichtige Frauenge-
stalten des Alten Testamentes untersucht. Dabei
hebt er die Bedeutung der Frau bei wichtigen Ereig-
nissen der Heilsgeschichte heraus. Paximadi be-
merkt am Ende seines Artikels: »Maria, wahr-
scheinlich nach der ältesten Tradition auch Miriam
sowie Debora (mit Jaël) und Anna sind die großen
Frauen, welche die Verwirklichung des Planes Got-
tes hören, vorantreiben und besingen« (S. 27).
Mauro Orsatti befasst sich mit der Rolle Mariens in
den Evangelien. Dabei beschreibt er in aller Kürze
die Bedeutung der Marienverehrung für das geistli-
che Leben des Christen. Die marianischen Stellen
in den Evangelien sind nicht zahlreich, aber aussa-
gekräftig für die Sendung, die Gott Maria anver-
traut hat: »Jeder Evangelist spricht von Maria mit
einem je eigenen Akzent, den wir folgendermaßen
zusammenfassen können: für Markus ist sie die
gläubige Mutter, für Lukas die Gnadenvolle, für
Matthäus die Jungfrau-Mutter und für Johannes die
Mutter der Kirche« (S. 31). 
Der Verfasser des dritten Beitrages ist Alceste

Catella, der die »Messen der seligen Jungfrau Ma-
ria« vorstellt. Am 15. August 1986 promulgierte die
Gottesdienstkongregation die »editio typica« der
»Collectio Missarum de Beata Maria Virgine«. Das
liturgische Buch enthält 46 Messformulare, die der
seligen Jungfrau Maria gewidmet sind. Catella
stellt in seinem detailreichen Artikel den nach dem
Zweiten Vatikanum erneuerten Reichtum der Spiri-
tualitäten und theologischen Inhalte vor, der in dem

Marienmessbuch enthalten ist. Im Anschluss daran
beleuchtet der Servitentheologe Ermanno Maria
Toniolo die Bedeutung Mariens in der byzantini-
schen Liturgie, die einen reichhaltigen und ein-
drucksvollen Schatz für die Marienkunde enthält.
Die grundlegende Frage des Beitrages lässt sich
folgendermaßen zusammenfassen: »Was ist die
Stellung Mariens in der byzantinischen Liturgie,
sie, die wirklich die ›neue Frau‹ ist in der radikalen
Neuheit, die sie auszeichnet, als Jungfrau, Gottes-
mutter, glorreiche Herrin und barmherzige Mittle-
rin?« (S. 76) Der Verfasser gliedert seinen Beitrag
vor allem in zwei klar umrissene Punkte: die
Gegenwart Mariens in der eucharistischen Feier
(oder Göttlichen Liturgie) und Maria im Stunden-
gebet. Ein dritter Punkt gilt dem berühmten alten li-
turgischen Hymnus der griechischen Kirche, »Aka-
thistos«, der (wie sein Name zeigt) stehend gesun-
gen und angehört wird. Toniolo betont am Ende:
»Auf diese Weise erweist sich die Gestalt Mariens
als machtvoll in diesem alten Hymnus. Sie ist nicht
nur die ›neue Frau‹, sondern auch diejenige, welche
die Menschheit und die Schöpfung erneuert. Der
Hymnus Akathistos ist der dogmatisch genaueste
und sprachlich vollkommenste Marienlobpreis der
gesamten kirchlichen und liturgischen Tradition in
Ost und West« (S. 111).
Die letzten drei Beiträge gelten dem dritten Teil

des Werkes: »Maria, die ›neue Frau‹, in der Erfah-
rung großer Frauen«. Manfred Hauke behandelt die
beachtliche Gestalt von Edith Stein: »Am 1. Mai
1987 in Köln sprach Papst Johannes Paul II. Edith
Stein selig, Jüdin, Philosophin, ehemalige Athe -
istin, gestorben als Karmelitin im Konzentrations-
lager Auschwitz. 1998 sprach er sie heilig. Ein Jahr
später, 1999, ernannte er sie zur Mitpatronin Euro-
pas, gemeinsam mit der heiligen Birgitta und der
heiligen Katharina von Siena« (S. 113). Ihr ist eine
große Förderung der Frau in der modernen Gesell-
schaft zu verdanken, nicht zuletzt die Eröffnung
des universitären Wirkens durch die Habilitation.
In den Schriften und im Leben Edith Steins wird
Maria die Frau schlechthin. Hauke betont am Ende:
»Es gibt zweifellos einen Gleichklang zwischen der
Lehre der heiligen Theresia Benedicta a Cruce (der
Ordensname von Edith Stein) und dem Apostoli-
schen Schreiben Papst Johannes Pauls II. über die
Würde der Frau, Mulieris dignitatem, aus dem Jah-
re 1988. Der Papst verbindet die marianische Prä-
gung mit der Berufung der Frau« (S. 131). 
Die Theologin Maria Francesca Perillo, Franzis -

kanerin der Immaculata, ist die erste Frau, die an
der Theologischen Fakultät von Lugano den Dok-
tortitel in Theologie erlangt hat. Ihr ausführlicher
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Beıitrag behandelt e Frau ın der Hag1ıo0graphie. |DER Werk ist lesenswert AL verschliedenen (irün-
21 konzentriert S1C sıch auf das geistliche und den Es ist tuell des I1hemas der Frau, gul
MenNsSCNLCHE Profil WEe1 der wichtigsten eılıgen geschrieben V OI Kompetenten Autoren, klar struk-
der Kırchengeschichte 1mM Gefolge des eılıgen (unert und Oft packend dargestellt. ID Marıologıe
Franzıskus: e heilıge Jara VOIN Assıs1 und e erweıst sıch 1e7r als 1ne der iınterdiszıplıinärsten
heilıge Veronıka (nulhanı er WEeILVOIe Beıtrag Fächer iınnerhalb der eologıe.

Pietro Parrotia, Olivone (Schweiz)gewıinnt 1ne besondere Bedeutung, we1l 1ne Frau
AL elner inneren (reistesverwandtschaft heraus e
marnanısche Erfahrung der beıden eılıgen be-
SCNTrE1| Jara und Veronıka (nulanı earscheınen
als e1spie. 1r e edeutung der Frau und ihr Philosophie
Glaubenszeugn1s ın der Kırche

ntier den eiıhen der Glaubenszeuginnen O1g Salda, (JHOVANNL Kant, Lonergan Nder CHFISTEL-
dann e beispielhafte (restalt el1ner utter und CHE Giaube Ausgewd.  e phitosophische eiträge

(Festgabe ZUH Geburtstag), hrse Von UlrichÄrztin, der eilıgen (nanna Heretta S1e wırd
vorgestellt, 1285 SC1 e1gens hervorgehoben, VOIN dem Ner Ronald Tacellt, Nordhausen 2005, 5069
Sonn der eılıgen, Pıer u1g1 olla, der ebentalls S, ISBN 3-858309-2506-5, FO0O FEuro.
Ärzt ist und der auf ergreifende We1se das en
der utter erzählt (nanna Heretta 1ne (nNovannı Sala, Professor 1r Philosophie der
christliıche Frau voller Freude und voller ust Hochschule 1r Phiılosophie der Jesunlten ın Mun-
en S1e eifrıge Arztin und großzüg1ıge Mıt- chen, hat sıch e Erforschung der Phiılosophie
arbeıteriın der Katholischen 107n S1e heıiratete anls ZULT Lebensaufgabe gemacht Er ist uch 1MM-

111CT wıieder mit 1De1llen ber den anadıschen Je-September 1955 Im September 1961 »Al

nde des zweıten Onats der vierten Chwanger- sulten Bernhard Lonergan hervorgetreten. er VOI-

schaft, erreicht S1C das (1ehe1mnıs des Leiıdens lLegende, VOIN Ulriıch 1Lehner und Ronald 19-
CcCe herausgegebene Sammelband bletet elınender ebärmutter entstie e1in Fasergeschwulst, e1n

gutartiger 1umor. Einige lage VOT der eburt, 1mM uerschnı!| der wichtigsten eıträge ber Kant und
Lonergan, wobel e uTsatze ber ant Ww1e O18g!Vertrauen aufe göttliche Vorsehung, ist S1C bereı1t,

ıhr en hinzugeben, das ıhres Kındes reL- präsentier! werden: 0der reinen Vernunft mıiıt
en S1e Sagl ıhrem (jatten Pıetro >5 Wenn ıhr ZW1- den eıträgen » Immanuyuel Kants Kritik der rFeINnen

ernunft: /861—10851<« (27—44), » Kants FC Vonschen mM1r und dem 1ınd entischeıden musst, zogert
N1C Sahlt aralı bestehe ich das ınd kKettet Ader menschlichen FErkenntinis: THE sensualistische
Y D ÄAm Morgen des 21 Drl 1962 eTDIICc (mnanna Version des INTUMONISMUS« 45—102), » InNteNHonda-
Emanuela Urc Kaiserschnitt das 1C der Welt« HitdÄäf CONIFTa INHHON« »Bausteine ZUr

(S 198) TOLZ er Behandlungen, e der utter Entstehung der Kritik der reiInNnen Vernunft AnNIis«
» PDIie franszendentale Logik Kants UNdzute1l werden, verschlechtert sıch iıhre Situation

ÄAm Drl stirbt S1e. |DER gehaltvolle Zeugn1s ıh- Adie OÖntoltlogie der deutschen Schulphitosophie«
165 SONNes ist 1ne Ermunterung 1re Frauen und » Fn Experimentum CHHCLS Ader IFAans-
besonders 1r alle uütter, e Ww1e e heilıge (nan- zendentalphilosophie Kants DIie Erkenntnis des

ın Marıa e utter Jesu und eutter der Kır- Besonderen« » Kants AQnostizismus:
Hindernis M Wissen N GHiauben«che sehen, SOWI1Ee e1in wunderbares e1spiel, das

nachzuahmen g1lt » PDIie Grottesfrage IN den Schriften AanIis« (245—
|DER hervorragende Werk kKlıngt AL mit eıner /u- 278), » The etaphor udge IN He Christigue

sammenfTfas Sung der gesamilen Intensivwoche VOIN of Pure Keason XII Key for Interpreting He
NSeıiten des Herausgebers Manftred aul er Ver- Aantıan T’heory of Knowledge?« Il
Tasser erınnert1 e E1igenart der enandel- Krıitik der praktıschen ernun mit den Beıträgen
(en Ihemen: » [ Iie Bedeutung der Frau ın der £1185- » Immanuyuel Kants Kritik der praktischen eErNuNft:
geschichte wırd In Te1 Perspektiven dargestellt: /88—1988<« 16), » IIAaSs (Jesetz der Adas (JM4-

F7 ZUmM FSDPFruNng WUNd IMN des FoOormalismus INWIT konnten e bıblısche rundlage, das ıturg1-
sche en und e CNrıstiliıche Erfahrung der He1- der AanIis« und » Wohlverhalten
1gkeıt vertiefen. 21 sSınd verschiedene L)ımen- N Wohlergehen« und 1L Kelig10ns-

schrıift mıiıt dem Aufsatz » PDIie FTehre Von JSEsuSs AÄArti-S10Nen des I hemas angeklungen: e Anthropolo-
Q1e, das tinnıtarısche Geheimn1s, e Christologie, SIM IN Kants Reitgionsschrift« e1l1

befasst sıch mıiıt Lonergan und dem christlichene Ekklesiolog1ie und e Marıologıie. In der (1e-
S14 Marnıens erreicht e Berufung der Frau ıhren (ilauben »Erkenntnis ats SIruUktur«
OCNSsSLIeEeN Ausdruck« (S 203) »Bernhartı Lonergans Methode der T’heotogie: Fın

Beitrag behandelt die Frau in der Hagiographie.
Dabei konzentriert sie sich auf das geistliche und
menschliche Profil zwei der wichtigsten Heiligen
der Kirchengeschichte im Gefolge des heiligen
Franziskus: die heilige Klara von Assisi und die
heilige Veronika Giuliani. Der wertvolle Beitrag
gewinnt eine besondere Bedeutung, weil eine Frau
aus einer inneren Geistesverwandtschaft heraus die
marianische Erfahrung der beiden Heiligen be-
schreibt. Klara und Veronika Giuliani erscheinen
als Beispiel für die Bedeutung der Frau und ihr
Glaubenszeugnis in der Kirche.
Unter den Reihen der Glaubenszeuginnen folgt

dann die beispielhafte Gestalt einer Mutter und
Ärztin, der heiligen Gianna Beretta Molla. Sie wird
vorgestellt, dies sei eigens hervorgehoben, von dem
Sohn der Heiligen, Pier Luigi Molla, der ebenfalls
Arzt ist und der auf ergreifende Weise das Leben
der Mutter erzählt. Gianna Beretta Molla war eine
christliche Frau voller Freude und voller Lust am
Leben. Sie war eifrige Ärztin und großzügige Mit-
arbeiterin der Katholischen Aktion. Sie heiratete
am 24. September 1955. Im September 1961, »am
Ende des zweiten Monats der vierten Schwanger-
schaft, erreicht sie das Geheimnis des Leidens: an
der Gebärmutter entsteht ein Fasergeschwulst, ein
gutartiger Tumor. Einige Tage vor der Geburt, im
Vertrauen auf die göttliche Vorsehung, ist sie bereit,
ihr Leben hinzugeben, um das ihres Kindes zu ret-
ten. Sie sagt ihrem Gatten Pietro: ›Wenn ihr zwi-
schen mir und dem Kind entscheiden müsst, zögert
nicht: wählt – darauf bestehe ich – das Kind. Rettet
es.‹ Am Morgen des 21. April 1962 erblickt Gianna
Emanuela durch Kaiserschnitt das Licht der Welt«
(S. 198). Trotz aller Behandlungen, die der Mutter
zuteil werden, verschlechtert sich ihre Situation.
Am 28. April stirbt sie. Das gehaltvolle Zeugnis ih-
res Sohnes ist eine Ermunterung für die Frauen und
besonders für alle Mütter, die wie die heilige Gian-
na in Maria die Mutter Jesu und die Mutter der Kir-
che sehen, sowie ein wunderbares Beispiel, das es
nachzuahmen gilt.
Das hervorragende Werk klingt aus mit einer Zu-

sammenfassung der gesamten Intensivwoche von
Seiten des Herausgebers, Manfred Hauke. Der Ver-
fasser erinnert dabei an die Eigenart der behandel-
ten Themen: »Die Bedeutung der Frau in der Heils-
geschichte wird in drei Perspektiven dargestellt:
wir konnten die biblische Grundlage, das liturgi-
sche Leben und die christliche Erfahrung der Hei-
ligkeit vertiefen. Dabei sind verschiedene Dimen-
sionen des Themas angeklungen: die Anthropolo-
gie, das trinitarische Geheimnis, die Christologie,
die Ekklesiologie und die Mariologie. In der Ge-
stalt Mariens erreicht die Berufung der Frau ihren
höchsten Ausdruck« (S. 203).

Das Werk ist lesenswert aus verschiedenen Grün-
den. Es ist aktuell wegen des Themas der Frau, gut
geschrieben von kompetenten Autoren, klar struk-
turiert und oft packend dargestellt. Die Mariologie
erweist sich hier als eine der interdisziplinärsten
Fächer innerhalb der Theologie.

Pietro Parrotta, Olivone (Schweiz)

Philosophie
Sala, Giovanni: Kant, Lonergan und der christli-

che Glaube. Ausgewählte philosophische Beiträge
(Festgabe zum 75. Geburtstag), hrsg. von Ulrich L.
Lehner u. Ronald K. Tacelli, Nordhausen 2005, 569
S., ISBN 3-88309-236-3, 100 Euro.
Giovanni Sala, Professor für Philosophie an der

Hochschule für Philosophie der Jesuiten in Mün-
chen, hat sich die Erforschung der Philosophie
Kants zur Lebensaufgabe gemacht. Er ist auch im-
mer wieder mit Arbeiten über den kanadischen Je-
suiten Bernhard Lonergan hervorgetreten. Der vor-
liegende, von Ulrich L. Lehner und Ronald K. Ta-
celli herausgegebene Sammelband bietet einen
Querschnitt der wichtigsten Beiträge über Kant und
Lonergan, wobei die Aufsätze über Kant wie folgt
präsentiert werden: I. Kritik der reinen Vernunft mit
den Beiträgen »Immanuel Kants Kritik der reinen
Vernunft: 1781–1981« (27–44), »Kants Lehre von
der menschlichen Erkenntnis: eine sensualistische
Version des Intuitionismus« (45–102), »Intentiona-
lität contra Intuition« (103–130), »Bausteine zur
Entstehung der Kritik der reinen Vernunft Kants«
(131–154), »Die transzendentale Logik Kants und
die Ontologie der deutschen Schulphilosophie«
(155–202), »Ein Experimentum crucis der Trans-
zendentalphilosophie Kants: Die Erkenntnis des
Besonderen« (203–222), »Kants Agnostizismus:
Hindernis im Wissen und Glauben« (223–243),
»Die Gottesfrage in den Schriften Kants« (243–
278), »The Metaphor of the Judge in the  Christique
of Pure Reason (B XIII f): A Key for Interpreting the
Kantian Theory of Knowledge?« (279–298), II.
Kritik der praktischen Vernunft mit den Beiträgen
»Immanuel Kants Kritik der praktischen Vernunft:
1788–1988« (299–316), »Das Gesetz oder das Gu-
te? Zum Ursprung und Sinn des Formalismus in
der Ethik Kants« (317–384) und »Wohlverhalten
und Wohlergehen« (385–452) und III. Religions-
schrift mit dem Aufsatz »Die Lehre von Jesus Chri-
stus in Kants Religionsschrift« (453–470). Teil IV
befasst sich mit Lonergan und dem christlichen
Glauben: »Erkenntnis als Struktur« (471–490),
»Bernhard Lonergans Methode der Theologie: Ein
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